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Erſcheint täglich Mor 


No. 63. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


16. März 1661. Bürgermeiſter Anton Donepe und Rathmann 
Andreas Baumgarten werden zum Leichenbe⸗ 
gängniſſe des Culmiſchen Biſchofs abgeſandt. 

„ 1719. Weichſel⸗Waſſerſtand 26 F. 21/2 3. 

„ 1758. Galitzin befiehlt, auf dem jenſeitigen Weichſel⸗ 
ufer einen Brückenkopf zur Abwendung feind⸗ 
licher Ueberfälle aufzuwerfen. 


Tagesbericht vom 15. März. 


Paris, 13. März. Wie der „Conſtitutionell“ wiſſen 
will, hätte der Kaifer einen General an Franz v. Aſſiſſi 
eſendet, um demſelben ſein ernſtliches Mißfallen über die 
üngſten Störungen in den Famielien beziehungen deſſelben 
auszudrücken. Der „Conſtitutionnel“ fügt hinzu, der 
Kaiser habe gleichzeitig den Wunſch geäußert, ein freund⸗ 
ſchaftliches Einvernehmen verwirklicht zu ſehen, damit Maß⸗ 
regeln vermieden würden, welche die Würde der franzö⸗ 
ſiſchen Gaſtfreundſchaft berühren müßten. Graf Montaz 
lembert iſt geſtorben. s 

Wie es heißt, war das Duell zwiſchen Don Enrique 
von Bourbon und dem Herzog von Montpenfier durch 
die Veröffentlichung eines Briefes ſeitens des Infanten 
verurſacht worden, in welchem der Infant in beleidigender 
Wieiſe den politiſchen Character des Herzogs von Mont- 
penſier angreift. ` 

Madrid, 13. März. Im der geftrigen Sitzung der 
Cortes erklärte Prim auf Anfrage Caſtelar's, daß er 
energiſch jede Idee eines Staatsſtreiches zurückweiſe. Wenn 
jemals die Freiheit der Cortes bezüglich der Wahl eines 
Monarchen bedroht ſei, ſo wurde er dieſelbe gegen Jeder⸗ 


mann vertheidigen. — Es liegen nunmehr die näheren 
Eine Nacht voll Abenteuer. 
Erzählung 
von 
E. Eggert. 


(Fortſetzung und Schluß zu Nro. 61). 


Die beiden Strolche mochten indeſſen wohl begreifen, 


daß ihr jetziges Erſcheinen an eben dieſem Orte Argwohn 
in mir erwecken müſſe, wenn ich nicht Aufklärung darüber 
erhielte, wie und wo ſie dieſe letzten Stunden verbracht, 
und ſo theilte mir denn eben derſelbe Patron, der auch 
früher ſchon ſtets das Wort geführt, mit, ſie ſeien, als 
ie jene Brücke zerſtört gefunden, ebenfalls zu dem Ent⸗ 
chluſſe gekommen, nach Dominy's Hotel zurückzukehren, 
da ſie aber unterwegs der Sturm in ſeiner ganzen Wuth 
überraſcht, jo hätten fie ſich gezwungen geſehen, hinter 
einem vor einigen Wochen hier geſtrandeten Schiffe Schutz 
A ſuchen. Er fügte hinzu, fie hätten ſich dort verweilt, 
is ſich die Heftigkeit des Sturmes in etwas gelegt, ſonſt 
würde ich ſie viel früher im Hotel geſehen haben. 


Auf meine Frage, woher ſie denn gewußt hätten, daß 


eben ich der Inhaber des Gemaches geweſen, erhielt ich 
nach einigem Zögern die Antwort, ſie hätten mich von der 
Piazza vor dem Hauſe aus durch die Jalouſien ſehen 
können und das Feuer im Camin habe eben hell genug 
gebrannt, ſie mein Geſicht deutlich erkennen zu laffen. 
Der Redende ſtellte dann ſeinerſeits an mich wieder 
die Frage, wie es denn eigentlich gekommen ſei, daß auch 
ich mich genöthigt geſehen, in Dominy's Hotel Schuß zu 
ſuchen, ſtatt nach Islip zurückzukehren. In Antwort dar⸗ 
auf erzählte ich ihm die Thatſache, daß mein Boot in s 
eer hinausgetrieben ſei, verſchwieg jedoch wohlweißlich 
meinen Argwohn, daß das kleine Fahrzeug auf andere 
Weiſe wie durch bloßen Zufall abhanden gekommen. 
Nachdem fie die Röcke abgezogen, warfen fiğ die 
beiden Kerle der ganzen Länge nach vor dem Feuer auf 
den Fußboden nieder, während ihre Gewehre ihnen nahe 
zur Hand an der einen Caminſeite lehnten. Ich ſtellte 
das meinige an die andere und ſetzte mich ſo, daß ich es 
im Falle der Noth bequem und raſch ergreifen konnte. 
Meine liebenswürdigen Geſellſchafter ſchienen indeſſen 
für den Augenblick wenigſtens noch durchaus nicht die 
Abſicht zu haben, mir beſchwerlich zu fallen, ſondern 
ſtellten fih vielmehr außerordentlich ermüdet und waren 
em Anſcheine nach ſchon nach kurzer Zeit feſt einge⸗ 
afen. 
N Es wollte mir ſcheinen, als könne ich nichts Beſſeres 
thun, wie mich ſo ſtellen, als folgte ich ihrem Beiſpiele 
und ich nahm daher ebenfalls eine liegende Stellung an, 
ſcloß die Augen, streckte einige Male gähnend die Glie⸗ 
der und begann dann, wie im -tiefften Schlafe, ſtark zu 


Mittwoch, den 16. März. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


1870. 


Details über das Duell zwiſchen dem Prinzen Heinrich 
von Bourbon und dem Herzog von Montpenſier vor. 
Das Duell war auf Piſtolen und fand im Walde von 
Alcoron bei Madrid ſtatt. Die Gegner hatten drei Mal 
geſchoſſen, das erſte Mal auf 10 Metres, das zweite Mal 
auf 9 Metres und das dritte Mal auf 8 Metres Ent⸗ 
fernung, wobei der Infant jedesmal den erſten Schuß 
hatte. Die Kugel drang hinter dem Ohre ein und der 
Tod erfolgte augenblicklich. Die Secundanten der Herzogs 
von Montpenfier waren die Generale Cordova und Ala⸗ 
minos von der conſervativ⸗liberalen Partei, die des Fns 
fanten Don Enrique waren die Herren Santamaria und 
Ortitz, republikaniſche Deputirte, als Arzt fungirte Rubio, 
Deputirter der republikaniſchen Partei. Der Herzog von 
Montpenſier hatte ausgeſchlagen, einen Arzt mitzubringen. 
Der Herzog von Montpenſier war ſehr ruhig während 
des Duells, iſt aber jetzt ſo angegriffen, daß er das Bett 
hütet und man ihm zwei Mal zur Ader laſſen mußte. 
— Der Infant war nur zu dem Zwecke von Paris nach 
Madrid gekommen, den Herzog zum Duell zu zwingen. 


Reichstag. 

Die Petitionskommiſſion hielt am 14. März Vor⸗ 
mittag Sitzung. Die hervorragendſte Petition, welche 
ſie beſchäftigte, war die des Pfarrer Theodor Müller zu 
Ober⸗Fiſchbach im Kreiſe Siegen, um ſchleunige Aufhe⸗ 
bung des Landbriefbeſtellgeldes. Der Commiſſar der 
Bundesregierungen erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß es 
nicht möglich ſei, dem Wunſche des Petenten zu willfah⸗ 
ren. Die Koſten, welche der Bundes-Poſtverwaltung 
aus der Landbriefbeſtellung erwachſen, ſeien viel bedeu⸗ 
tender, als die Erträge, welche aus dem Landbriefbeſtell⸗ 
gelde reſultirten. Wolle man das Landbriefbeſtellgeld 


athmen. Daß ich deſſenungeachtet kaum jemals in meinem 
ganzen Leben ſo wach geweſen bin wie zu eben dieſen 
Augenblicken, wird man mir glauben, denn ich war nur 
u ſeſt davon überzeugt, daß dieſe Kerle, wenn ſie über⸗ 
fei einen ſchlechten Streich gegen mich im Sinne fühı- 
ten — woran ich doch kaum zweifeln konnte — jetzt nicht 
viel Zeit mehr verlieren würden, die Ausführung zu 
verſuchen. 

Ich hatte mich hierin nicht geirrt, was ſich ſehr 
bald herausſtellte. 

Es mochte etwa eine Stunde, die mir indeſſen wie 
eine Ewigkeit vorgekommen war, verſtrichen ſein, als ich 
durch die halbgeſchloſſenen Lider die Wahrnehmung machte, 
daß der eine der beiden Strolche langſam den Kopf 
emporhob und einen Blick nach der Richtung hinüber⸗ 
warf, in welcher ich lag. Meine Stellung, mein tiefes, 
regelmäßiges Athmen ſchienen ihn zu überzeugen, daß ich 
wirklich, wie ich mich ſtellte, im tiefen Schlafe lag, denn 
ich ſah, wie er ſeinen Gefährten leicht anſtieß, mit dem 
er dann in ſehr leiſem Tone einige Worte wechſelte, die 
ich zwar in ihrem ganzen Zuſammenhange nicht verſtehen 
konnte, von denen mein Ohr aber doch Ausdrücke, wie: 
„Den Schuß hören“, „Blut auf dem Fußboden“, „Mein 
Vorſchlag der beſte“, auffing. 

Endlich ſchien ihr Operationsplan feſtgeſtellt zu fein, 
denn nachdem fie ihre Taſchentücher hervorgezogen, dieje 
zuſammengedreht und an einander geknüpft en be⸗ 
gannen ſie langſam und mit großer Vorſicht nach der 
Stelle, wo ich lag, herum zu kriechen. 

Jetzt war mir nun ihr ganzer Plan mit einem 
Male klar. Dieſer beſtand darin, mich zu erdroſſeln, 
dann meine Leiche zu plündern und in's Meer zu werfen. 
Auf die Weiſe blieben von ihrer That keine Blutſpuren 
zurück und es wurde jede Veranlaſſung zu einem Ver⸗ 
dachte vermieden, daß ich meinen Tod überhaupt auf ge⸗ 
waltſame Weiſe gefunden. 

Mir wurde, als käme ein Gefühl grimmiger Befrie⸗ 
digung über mich, denn ich ſah, daß ich durch das Ver⸗ 
fahren, welches die Schurken nunmehr eingeſchlagen, zum 
Herrn der Situation geworden war. Ich rührte. und 
regte kein Glied, keine Muskel, bis die Schurken nur 
noch etwa zwei Schritte von mir entfernt waren, wo ich 
dann, raſch emporſpringend, meine Flinte ergriff und den 
einen Lauf derielben gerade auf den Kopf des ſich eben 
in meiner nächſten Nähe befindenden Kerls abſchoß. 

Beide ſprangen, durch dies ganz unerwartete Ma⸗ 
növer in das äußerſte Erſtaunen und Schrecken verſetzt, 
blitzgeſchwind auf die Füße, die Sekunde aber, die fie den- 
noch dazu gebrauchten, war meine 1 A 

Mich raſch zwiſchen ſie und ihre Waffen werfend, 


aufheben, ſo nehme man dadurch der Bundes⸗Poſtverwal⸗ 
tung diejenigen Mittel, aus welchen ſie ſeither in der 
Lage geweſen ſei, die pekuniären Verhältniſſe der bekannt⸗ 
lich ſehr ungünſtig ſituirten Landbriefträger nach und 
nach zu verbeſſern; Namens der Bundes⸗Poſtverwaltung 
müſſe er um Ablehnung der Petition bitten. Die Com⸗ 
miſſion beſchoß die Petition dem Bundeskanzleramt zur 
Erwägung zu überweiſen. — - 

Die Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzent⸗ 
wurfs über den Unterſtützungswohnſitz ſetzte heute Bor- 
mittag ihre Berathungen fort u. erledigte die 88 11—22 
des Entwurfs. Gemäß den Beſchlüſſen der Commiſſion ift die 
Streichung des § 14, welcher beſtimmt: „Eine Ehefrau, 
welche ſich innerhalb eines andern Armenverbandes als 
der Ehemann aufhält, in Bezug auf den Erwerb und 
Verluſt des Unterſtütz ungswohnſitzes als ſelbſtſtändig, 
wenn und ſo lange der Ehemann ihr den Unterhalt nicht 
gewährt oder ſie böslich verlaſſen hat, oder ſich in Haft 
befindet, imgleichen wenn und jo lange fie mit Bewil⸗ 
ligung des Ehemannes, um ſich ſelbſtſtändig zu ernähren, 
von dem letzteren getrennt lebt.“ — Die Commiſſion 
fand in dieſem § gewiſſermaßen einen Eingriff in das 
Eherecht und erachtete es im Intereſſe der hier in Rede 
ſtehenden Ehefrauen für geboten, dieſen $ zu ſtreichen. 

Die Commiſſion zur Vorberathung der bewußten 
Abſchnitte des Strafgeſetzbuchs beſchäftigte ſich heut mit 
den Abſchnitten 16. (Verbrechen und Vergehen wider 
das Leben), 17 (Körperverletzung) und 81 Münzverbre⸗ 
chen und Münzvergehen. Im Großen und Ganzen 
wurde, wenigſtens dem Sinne nach, die Reg. „Vorlage 
angenommen mit Ausnahme natürlich der im $ 206 
und 209 für vorſätzliche Tödtung eines Menſchen ange⸗ 
drohten Todesſtrafe. Bemerkenswerth iſt eine Amendi⸗ 
rirung d 8 $ 222, welche auf Antrag des Correferen⸗ 


drohte ich, den Erſten, der mir auch nur einen einzigen 
Schritt näher käme, zu erſchießen. 

„Ich habe Euch fortwährend im Auge gehabt, Ihr 
Schurken, und Euren ganzen teufliſchen Plan überhört. 
Bei Gott im Himmel, ich fühle mich in dieſem Augen⸗ 


blicke faſt ernſtlich verſucht, mit meiner eigenen Hand Ge⸗ sN 


rechtigkeit an Euch zu üben und dem Henker die Mühe 
zu erſparen. Marſch! Zum Hauſe hinaus mit Euch, 
Hallunken! Und wenn —* 

Hier unterbrach mich plötzlich ein vom Meere her 
dumpf herüber dröhnender Kanonenſchuß. 

„Aha! 
in Gefahr befindenden Schiffes!“ fuhr ich fort. „In 
weniger wie einer Secunde wird die Rettungsmannſchaft 


von Patchogue hier auf dieſer Feuerinſel ſein, und trifft 


ſie Euch noch an, ſo gebe ich Euch mein Wort darauf, 
pt 1 Euch ſchlecht ergehen, Ihr moͤrderiſchen Spiga 
üben!“ 


nur ein einziges Wort zu äußern, ſchlichen die beiden 


Strolche gleich gepeitſchen Hunden zum Zimmer hinaus 


und ich ſah nichts von ihnen wieder. ; 
Nachdem ich die Thür aufs Neue hinter ihnen ges 
ſchloſſen, öffnete ich die Jalouſie eines auf's Meer hin⸗ 


ausblickenden Fenſters, und nun bot ſich mir ein wirklich 


recht trauriger Anblick dar. 
In der Entfernung von kaum einer halben Meile 


ſah ich eine große Brigg, die bereits den einen ihrer 


Maſten verloren hatte, hülflos dem Strande zutreiben. 
Die Mannſchaſt an Bord, welche ſich augenſcheinlich ihrer 
Gefahr völlig bewußt war, feuerte in der Hoffnung auf 
Hülfe von der Inſel aus fortwährend Notice ab 
und ließ in raſcher Reihenfolge auf einander Raketen 
ſteigen. 

Sie wußte hoͤchſt wahrſcheinlich nicht, daß ſchlechter⸗ 
dings gar keine zur Hand war, und lange, bevor von 
Patchogue her Fiſcher herbei zu kommen vermochten, ihr 
Loos entſchieden ſein mußte. Auch blaue Lichter, die 
nun jeden Gegenſtand auf dem Verdecke des Schiffes 
genau erkennen ließen, brannten die Verunglückten ab. 

Zum Ausſetzen von Böten ſchien gar kein Verſuch 
gemacht zu werden, auch konnte ich keine ſolche ſehen. 
Wahrſcheinlich hatte die See ſie bereits hinweg geſpült. 
Rettung für die unglückliche ur ſchien nur dann 
möglich zu fein, wenn die Brigg ſich, das Bugſpriet vor⸗ 
an, mit dem Kiele feſtrannte, denn da die Fluth ſich im 
Sinken befand, jo war es möglich, daß fie dann in 
Sicherheit den Strand erreichte, wenn das Schiff nur 
noch ungefähr kurze zwei Stunden lang zuſammenhielt. 
Wurde die Brigg indeſſen von der Seite auf den Strand 


Nothſchüſſe eines ſich hier ganz in der Nähe 


Mit finſteren, wüthenden Blicken, doch ohne auch 


Arilung. 
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ciere und Militärbeamte belaufen. 
26 Generale der Infanterie à 4000—2700 Thaler jähr⸗ 


dieſes Betrages. 


ten, Abg. Graf Kleiſt dahin vorgenommen wurde, daß 


ſchon derjenige, welcher bei einer Schlägerei ein Meſſer 


gegen einen Andern zückt ſelbſt für den Fall, daß eine 
Verwundung oder Beſchädigung nicht vorgekommen, mit 
Gefängnißſtrafe bis zu einem Jahre belegt werden ſolle. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 14. Militär⸗Penſionen. Es ift 
von einigem Intereſſe, aus dem Militäretat für das Jahr 
1871 zu erfahren, wie hoch ſich die Penſionen für Sr 
Es ſind penſionirt: 


lich = 91,055 Thlr., 148 Generallieutenants à 4000 — 
1750 Thlr. = 353,203 Thlr.; 199 Generalmajors à 
2700 — 1160 Thlr. = 367,863 Thlr.; 434 Oberſten à 
1755 bis 400 Thlr. = 512,870 Thlr.; 648 Oberlieute⸗ 
nants à 1750-375 Thlr. = 606,751 Thlr.; 1413 Ma- 
jor à 1250 bis 225 Thlr. = 966,849 Thlr.; 967 Haupt- 
leute und Rittmeiſter à 745 — 96 Thlr. = 375,960 Thlr. 
748 Premier⸗ und Seccondelieutenants 300 —96 Thlr. 
= 161,012 Thlr.; 19 Oberjäger, Fähnriche, Feldwebel à 
441 60 Thlr. = 2897 Thlr.; 32 Auditeure à 1100-500 


Thlr. = 19,967 Thlr; 90 General-, Oberſtabs⸗ und 


Regimentsärzte à 1250 bis 112½ Thlr. = 68,143 Thlr. 
272 Stabs-, Bataillons⸗, Garniſon⸗, Stabs- und Aſſiſtenz⸗ 
ärzte à 450—120 Thlr. = 69,415 Thlr.; 879 Compag⸗ 
nies und Eskadrons⸗Chirurgen, Roßärzte, Militärgeiſtliche 
und Verwaltungsbeamte a 2750—24 Thlr. = 295,240 Thlr. 
Es ergiebt dies zuſammen einen Betrag von 3,89 1,225 Thlr. 
Die Invalidenpenſionen, einſchließlich der Verwundungs⸗ u. 


Verſtümmelungszulagen, für die unteren Klaſſen vom. 


Feldwebel ꝛc. abwärts, belaufen ſich nicht auf die Hälfte 
Es erhalten 47 Chirurgen und Roß⸗ 
ärzte a 36 bis 372 Thlr. = 8128 Thlr; 779 Dber- 
feuerwerker, Feldwebel und Wachtmeiſter a 36—372 Thlr. 
107,733 Thlr.; 7945 Sergeanten und Unterofficiere a 
24—323 Thlr. = 464,593 Thlr.; 23,006 Gemeine und 
Spielleute a 12—180 Thlr. = 1,180,546 Thlr. An 
die höheren Chargen werden noch gezahlt Inactivitäts⸗ 
gehälter und Wartegelder 4068 Thlr., Procentzuſchüſſe 
2307 Thlr., Penſionen an Wittwen ꝛc. 37,800 Thlr. und 
an Erziehungsgeldern 26,000 Thir 

— Arbeiterverſammlung. Am Sonntage hatte 


Hr. Dr. v. Schweitzer alle ſeine Mannen zuſammenbe⸗ 


rufen, um über den Reichstag zu Gericht zu ſitzen. Es 
mochten zu dem Schauſpiel wohl gegen 2000 Perſonen 
erſchienen ſein, deren Mehrzahl man anſah, daß ſie Neu⸗ 


lunge in dieſem Cirkel waren, wie dies ihr ſcheues Weſen, 


ihre verwunderten Mienen und — ihre glattgebürſteten 
Röcke bewieſen; auch einige Reichstagsmitglieder hatten 
ſich verleiten laſſen, von den ihnen von dem „Herin 
Präſidenten“ offerirten „reſervirten Plätzen“ Gebrauch zu 
machen, und ſaßen nun in den Logen wie auf dem 
Mogquirſtühlchen. Kurz nach 11 Uhr beſtieg der „Herr 
Präfident" die Rednerbühne und ließ ſich zum Vorſitzen⸗ 
den, feine Freunde Haſenclever und Tölcke zu feinen Ge- 
hülfen erwählen, und dann ging das Stabbrechen über 
den Reichstag los. Der erſte Redner war Herr Kapell, 
der in längerer Rede eine längere Reſolution vertheidigte, 
Inhalts deren der Reichstag in ſeiner Geſammtthätigkeit 
— en u f: —]᷑eññöã ? 0!ß.rĩßÄ,v 


geworfen, jo waren der Wahrſcheinlichkeit nach Alle ver- 


loren, die ſich an Bord befanden. 

Nachdem ich die Vorſicht gebrauchte, die Gewehre 
jener beiden Strolche abzuſchießen, ergriff ich das eigene, 
eilte zum Strande hinab und blickte hier in angſtvoller 
Aufreaung nach dem unglücklichen Schiffe hinaus. 

as Schickſal deſſelben ſollte fih ſchnell genug ent» 
ſcheiden, denn es mochten wohl kaum zehn Minuten ver- 
ſtrichen ſein, als die Brigg ein oder zwei Mal ſtark 
aufſtieß und dann unbeweglich liegen blieb. Höchſt glück⸗ 
licher Weiſe war ihre Lage jedoch ſo vortheilhaft, wie es 
nur irgend zu wünſchen geweſen wäre, indem dieſe mit 
dem Strande faſt genau einen rechten Winkel bildete, 
und weniger wie vierzig Minuten ſpäter befand ſich die 
ganze Mannſchaft gerettet am Lande, da inzwiſchen von 
Patchogue her auch die Fiſcher Zeit, um herbei zu kom⸗ 
men, gefunden hatten. 
A Auch ich ſelbſt war bei der Hülfeleiſtung keineswegs 
müſſig geweſen und fand, als ich am Morgen darauf 
nach Islip zurückkehrte, daß ich mir eine ſehr ſtarke Gr- 
kältung zugezogen hatte, fühlte mich auch außerdem jo 
außerordentlich erſchöpft und ermüdet, daß ich mehrere 
Tage lang das Bett nicht verlaſſen konnte. 

Während ich noch unwohl darnieder lag, kam der 
alte Smith herüber, um mir einen Beſuch abzuſtatten. 
Als ich ihm erzählte, in welcher Weiſe ich die beiden 
Schurken abgeführt hatte, kicherte er mit großem Wohl— 
behagen, doch ſchien er gar nicht begreifen zu können, 
weshalb ich ſie ſo leichten Kaufes davon gelaſſen⸗ 

„, Warum aber ſchoſſen Sie denn die Schurken nicht 
alle Beide todt, Mr. Langer?“ fragte er hitzig. „Ich 
hätte das doch jedenfalls gethan. Für die Welt iſt es 
ja doch nur von Vortheil, wenn man ſie von ſolchen 
Kanaillen befreit.“ ; 

Etwa fünf Jahre ſpäter wurden wegen Ermordung 


des Steuermanns eines auf dem Hudſon liegenden Schif⸗ 


p zwei zur Claſſe der Flußpiraten gehörende Kerle mit 
em Tode verurtheilt. Bei den Gerichtsverhandlungen 
war auch ich zufällig zugegen und erkannte in den beiden 
Gefangenen an der Schranke ſogleich meine beiden alten 
Bekannten von der Feuerinſel wieder. 


bewieſen haben ſollte, daß er faſt ausſchließlich aus Ver⸗ 
tretern der ſtaatlichen Reaktion oder des liberalen Geld- 
ſacks bzſteht, weil er die ſozialpolitiſchen Forderungen des 
arbeitenden Volkes in keiner Weiſe befürwortete. Der 
Reichstag habe zwar gegen die Todesſtrafe geſtimmt und 
habe damit dem Rechtsbewußtſein des Volkes Ausdruck 
egeben; aber er habe ſich nicht im mindeſten darum ge⸗ 
ümmert, daß Hunderte von Menſchen in den induſtriellen 
Etabliſſements fahrläſſiger Weiſe ums Leben kommen 
oder Tauſende durch den Krieg hingeopfert werden, Mil⸗ 
lionen durch übermäßige Arbeit um die Hälfte ihrer Le⸗ 
bensjahre beſtohlen werden. Das ſei doch aber unſtreitig 
der Kernpunkt der ſozialen Frage, und wenn dem gegenüber 
im Reichstage die Fortſchrittspartei und die Nationallibe⸗ 
ralen die Forderung des Normalarbeitstages als einen 
Eingriff in die politiſchen und wirthſchaftlichen Rechte be⸗ 
zeichneten, ſo beweiſe das eben nur, daß ſie den Arbeitern 
gegenüber reaktionäre Principien verfolgen. Ebenſo ſtehe 
es mit der Diätenfrage; auch hier verſuchten die libera⸗ 
len Parteien ſich liberal zu zeigen, ohne ſich an den Kern 
der Sache, an das Elend 1 den Straßen, heranzuwagen, 
das fie mit Volksküchen und Aſylen für Obdachloſe zu 
bemänteln ſuchten. () Bombaſtiſch ſchließt der Redner: 
die Zeit wird kommen, wo dieſe Männer, welche nur die 
Intereſſen der beſitzenden Klaſſen vertreten, von dem 
Zeitgeiſte gerichtet werden; die Freiheit iſt eine Lüge, 
wenn ſie nicht zu ihrer Grundlage die Gleichberechtigung 
aller Menſchenrechte hat! — 

In dieſem Tone aſſiſtirten auch die übrigen Redner, 
einer derſelben meinte, die Regierung füchte ſich, die 
Todesſtrafe abzuſchaffen, weil ſie bereits den Donner der 
heranrollenden Arbeiterbewegung höre; ein anderer ver⸗ 
ſchwor ſich hoch und theuer, das jetzige Staatsgebäude 
müſſe zuſammenbrechen, denn die Grundſäulen deſſelben, 
die 89 Prozent Arbeiter, ſeien morſch, was der Mehrzahl 
der Verſammlung einleuchtete, daß ſie in ſtürmiſches 
Bravo ausbrach; ein dritter war beſonders ſchlecht auf 
die „ariſtokratiſchen Bummler“ zu ſprechen, welche den 
„intelliquenten* Bummlern keinen Platz im Reichstage 

önnen; aber er werde es ihnen ordentlich heimgeben. 
Bei der Wahl würden die liberalen und reaktionären 
Herren mit ihren platten Redensarten ſchon wieder kom⸗ 
men, doch „wir ſind pfiffig, wir beißen auf die Angel 
nicht mehr an.“ — Schließlich wurde bei Probe und 
Gegenprobe die Reſolution einſtimmig angenommen. — 

Bis dahin konnte ein harmloſer Zuhörer wohl noch 
den Ernſt bewahren, denn man muß geſtehen, es lag ein 
gewiſſes Syſtem in dieſem Blödſinn; als jedoch nun die 
Wohnungsnoth in Berlin aufs Tapet kam, da war's damit 
vollſtändig aus. Für das rapide Steigen der Miethen 
hatte jeder Redner einen andern Grund beizubringen; der 
eine erkannte als die Grundwurzel des Uebels die Aufhe⸗ 
bung der Wuchergeſetze, von den Liberalen in der Kammer 
nur zu ihren Gunſten und wiſſentlich zum Nachtheil des 
Arbeiters herbeigeführt; der andere ſah darin nichts weiter 
als ein Zeichen der heutigen Produktionsweiſe, die den 
Mittelſtand ganz vordrängen wolle; der dritte hofft eine 
Abhilfe erſt dann, wenn die Arbeiterabgeordneten mit 
hungrigem Magen in der Kammer ſitzen; der vierte ver⸗ 
langte vom Staate Obſorge dafür, daß jeder Menſch ein 
Obdach habe; der fünfte meinte, die Hauswirthe, die zu⸗ 
meiſt aus entlaſſenen Hausdienern und reichgewordenen 
Milchhändlern ſich rekrutiren, ſollten fih nicht jo viel im 
Orpheum amuſiren und mehr arbeiten, dann koͤnnten die 
Miethen billiger werden u. ſ. w. u. ſ. w., und zum 
Schluß nahm man eine Reſolution an, die der Wohnungs⸗ 
noth die Habgier der Reichen als Schuld in die Schuhe 
ſchiebt. — Zum Schluß wurde noch der Arbeitseinſtellung 
der Schriftſetzer in Wien gedacht, dieſelbe als ein erfreu⸗ 
liches Zeichen der Ausbreitung Laſſalle'ſchen Geiſtes bee 
grüßt, und eine umfaſſende Unterſtützung der Strikenden 
— — beſchloſſen, aber nicht ausgeführt. — 

Herr v. Schweitzer, der bis dahin ſich nur inſofern 
an dem Laufe der Debatten betheiligt, als er das nat- 
grade ungeduldig werdende, ſich langweilende „Volk“ durch 
die Ordnungsmannſchaften energiſch zur Ruhe weiſen ließ, 
ftellte zum Schluß der Verſammlung ein Lob aus in Bezug auf 
ihre „würdige“ Haltung, verſprach — mit einem triumphi- 
renden Seitenblick auf die Logen — die Arbeiterpartei zur 
entſcheidenden That zu führen, wenn ſich die Macht ihrer 
Ueberzeugung als ohnmächtig erweiſen ſollte, und endete 
mit einem Hoch auf die Arbeiterſache aller Kulturländer, 
das ihm ſelbſtverſtändlich — feine Partiſane doppelt zu- 
rückgaben. 

— Viehmarkt. 1921 Stück Hornvieh, die trotz 
mehrfacher Exportgeſchäfte nur 17 Thlr. für befte, 14—15 
Thlr. für mittele Qualität und 9—11 Thlr. für ordi- 


nair pro 100 Pfund Fleiſchgewicht erzielen konnten und 


trotzdem große Beſtünde blieben. 3613 Stück Schweine 
gingen mit 18 Thlr. pro 100 Pfund ab, da mehrfache 
Exportgeſchäfte nach Hamburg abgeſchloſſen wurden. 
7685 Hammel, zu viel für den Platzbedarf, um mehr 
als mittelmäßige Preiſe zu bedingen, 1208 Kälber gingen 
ut ab. 

Bei Hofe fol man der „Mont. ⸗Ztg.“ zufolge mit 
Beſtimmtheit davon ſprechen, daß der König in dieſem 
Sommer Carlsbad beſuchen wird. Wahrſcheinlich wird der 
König dort mit dem Herzoge Ernſt von Coburg zuſammen⸗ 
treffen, der dieſen berühmten Heilort zum 3 Male 
aufſuchen wird. — Nach einer Depeſche aus Petersburg 
vom 12. März iſt dort von dem in mehreren deutſchen 
Zeitungen für den Sommer angekündigte Beſuch des 
Königs von Preußen am dortigen Hofe in maßgebenden 
Kreiſen nichts bekannt. 


— Der Graf und die Gräfin Bismarck haben 
Einladungen an die Mitglieder des Reichstages erlaſſen, 
wonach ihre Salons vom 15. März bis zum 9. April an 
jedem Sonnabend Abend 9 Uhr für die Abgeordneten 
geöffnet find. Da mit dem 9. April die Charwoche bes 
ginnt, ſo ſetzt man voraus, daß mit dieſem Tage bereits 
der Schluß oder die kurze Vertagung des Reichstages 
eintreten wird. Man hält es nach dem jetzigen Stande 
der Arbeiten jedoch nicht für unmöglich, die Geſchäfte des 
Reichstages innerhalb dieſer vierwöchentlichen Friſt ab- 
zuwickeln, vorausgeſetzt, daß das Material nicht erheblich 
erweitert toird. Nach dieſer Richtung hin möchte dann 
wohl kaum das Geſetz über die Feſtungsrayons und über 
die Aetiengeſellſchaften noch in dieſer Seſſion an den 
Reichstag gelangen; über das erſtere hat ſich der Aus⸗ 
ſchuß des Bundesraths noch ſchlüſſig zu machen, und das 
Actiengeſellſchaftsgeſetz ift bekanntlich zu nochmaliger Res 
viſion an das preußiſche Juſtizminiſterium zurückgelangt. 
Wie man hört, iſt ſofort mit den erforderlichen redactio⸗ 
nellen Aenderungen des Entwurfes vorgegangen, welcher, 
wie beabſichtigt wird, in Kurzem den Bundesrath wieder 
beſchäftigen ſoll. i 

— Zum Strafgeſetzbuch. Die Ausſichten für 
das Zuſtandebringen des Strafgeſetzes werden immer 
geringer, da jetzt verſichert wird, die Regierung ſei feſt 
entſchloſſen, an der Zuchthausſtrafe für politiſche Ver⸗ 
brecher feſtzuhalten. Daß die Mehrheit des Reichstages 
dieſe Barbarei der Reactionszeit mit Entſchiedenheit ver⸗ 
werfen wird, kann jetzt ſchon als ſicher bezeichnet werden. 
— —— — ̃᷑ ͤ ———UUAPAUmUHEꝛZ 


Ausland. 


Italien. Zum Koncil. Innerhalb der nächſten 
Wochen, vielleicht in 14 Tagen, wird menſchlicher Vorausſicht 
nach der große Staatsſtreich, durch den die Befugnifje der 
ganzen Kirche an den Einen Mann mit der dreifachen 
Krone und diejenigen, welche nach ihm ihr Haupt mit 
derſelben ſchmücken werden, übergehen ſollen, eine vollen⸗ 
dete Thatſache ſein. Sie dürfte fortan eine ſchwere Laſt 
ſein für denjenigen, der fie zu tragen hat, dieſe dreifache 
Krone, welche ihrem Inhaber die unbedingte Gewalt über 
die Gewiſſen und den Glauben aller derer giebt, welche 
fortan der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche angehören und ihrer 
Segnungen theilhaftig werden wollen. Nur ein kleiner 
Paſſus in dem betreffenden Decrete, derjenige, welcher die 
Unfehlbarkeit des römiſchen Biſchofs auf daſſelbe Object 
beſchränkt, auf welches ſich die Unfehlbarkeit der 
Kirche bezieht, erinnert daran, daß die Curie wenig⸗ 
ſtens Eine Rückſicht nicht vergeſſen hat: die auf die 
Mächte dieſer Welt, deren Einſprache mit dieſer Redewen⸗ 
dung abgeſchnitten werden foll; dem Gewiſſen und der 
Ueberzeugung ſo vieler Biſchöfe, Gelehrter und rechtlicher 
Laien gegenüber iſt dieſer Schritt der Curie und ihre feſte 
Abſicht, fih durch nichts in ihren Abſichten beirren zu 
laſſen, die vollkommenſte Rückſichtsloſigkeit. Es ift für 
die Biſchöfe mit entgegengeſetzter Anſicht eine angſtvolle 
Zeit, in der die Peripetie des verhängnißvollen Dramas 
ſich abſpielt. Es ſcheint, daß ſie die Hoffnung ganz auf⸗ 
gegeben haben, in Rom ſelbſt mit ihrer Einſprache durch⸗ 
zudringen und daß ſie wirkſamen Beiſtand nur noch von 
außen erwarten. Wenigſtens verdanken wir dieſem Um⸗ 
ſtande das ſchleunige Bekanntwerden jenes Decrets, wel⸗ 
ches, kurz geſagt, das Alpha und Omega des ganzen Con⸗ 
ciliums iſt. 


Provinzielles. 


+ Briefen. In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag verübten Diebe einen Einbruch im hieſigen Ge⸗ 
richtsgebäude. Nachdem ſie mit Mühe durch die maſſive 
Außenmauer des Gebäudes gedrungen und ſo in das 
Zimmer gelangten, in welchem ſich der Geldſchrank befand, 
verſuchten fie dieſen zu öffnen. Alle Verſuche ſcheiterten 
aber an der Feſtigkeit und der guten Conſtruction des 
Hauptſchloſſes am eiſernen Schrein, und fie mußten ohne 
Beute abziehen, da ihnen die Akten und ſonſtigen Mobi⸗ 
lien des Gerichts wohl nicht des Mitnehmens werth ſchie⸗ 
nen. Leider verdarben ſie das Schloß derartig, daß alle 
Schloſſer der Stadt ihre Kunſt, es zu öffnen, vergeblich 
verſchwendeten und man daher genöthigt fein wird, ent- 
weder den Schrank zum Verfertiger nach Berlin zu ſen⸗ 
den, oder von dort her eiuen Kunſtbefliſſenen zu citirem. 
Es ift dies das zweite Mal, daß Diebe dem Geldſchrank 
ohne Erfolg einen Beſuch abſtatteten. 


Locales. 


— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 17. d. Mts. Vor⸗ 
trag des Herr H. Gall: Ueber die Todesſtrafe. 

— Der Eisgaug auf der Weichſel, der von Tage zu Tage 
erwartet wird, läßt auf ſich warten, dafür ſtellen ſich Nacht⸗ 
fröſte mit obligatem Schneegeſtöber während des Tages ein, — 
und das Alles während der Frühling vor der Thür ſteht. Ger 
wöhnlich iſt um dieſe Zeit die Weichſel ſchon eisfrei geweſen 
und die Beſorgniß um die Brücke hatte ein Ende, während 
jetzt noch die Frage: wird der bevorſtehende Eisgang die Brücke 
ſchädigen oder nicht? — die Bewohner beſchäftigt und bie und 
da zu Wetten veranlaßt. Kurz, heuer muß man warten au 
das großartige Schauſpiel des Eisganges, welches Alt und Jung 
an das Stromufer lockt. Hoffentlich werden die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden die zeitige Pauſe benutzen um fid über die allgemein 
gewünſchte und, falls eine erhebliche Beſchädigung der Brüche 
durch den Eisgang nicht bewirkt wird, durch die finanziellen 
Verhältniſſe der Brücke möglich gewordene Erleichterung der 


Bafiage über dieſelbe durch Herabſetzung des Tarifs zu ver⸗ 
ändigen. Welche Differenz denn, welche die ſtädtiſchen Be- 
orden zu einer Einigung nicht kommen läßt. Hier wird 3 Pf. 
ort 4 Pf. vom Fußgänger für die Brückenpaſſage in Antrag 
gebracht; hier fordert man, daß der wit 5 Ctr. beladene Wagen, 
dort, daß der mit 10 Ctr. beladene Wagen die Brücke frei 
paſſirt. Von keiner Seite ift zahlengemäß erwieſen, daß das 
Intereſſe der Brücken⸗Kaſſe 3 Pf., oder 4 Pf., 5 Ctr. oder 10 
tr. abſolut rechtfertige. Und nun gar ſoll in dieſer Angele⸗ 
genheit an den Ausſpruch der Kgl. Regierung apellirt werden. 
Das ift, was die Bewohner theils ärgerlich, theils komiſch be- 
rührt. Ueber ſolche Bagatelle können fih die ſiädtiſchen Be- 
hörden nicht verſtändigen und müſſen behufs Entſcheidung 
ihrer Streitſache die höhere Autorität anrufen. Das findet 
nicht die Zuſtimmung der Bewohnerſchaft. 
— Die Slromverhäͤltuiſſe der Weichſel. Die „Nogatzeitung“ 
hat berichtet, daß in der am 9. d. M. zu Dirſchau von dem 
rn. Oberpräſidenten v. Horn berufenen Verſammlung von 
Sachverſtändigen und Intereſſenten aus den Weichſelniederun⸗ 
gen, nach dem Gutachten des Hrn. Geh. Reg.⸗ und Baurath 
Schmid aus Marienwerder die Furcht vor einer Ueberſchwem⸗ 
mung eine ganz unbegründete ſei; dies iſt nicht richtig. Herr 
Schmid hielt einen ſehr ausführlichen und gründlichen Vortrag 
über die diesjährigen Stromverhältniſſe, verglich dieſelben mit 
denen des Jahres 1855, und kam zu dem Reſultat, daß dieſelben 
ieſen ſehr ähnlich, wenn auch in dieſem Jahre etwas günſtiger 
wären. Ein Referat des Hrn. Geh. Neg- und Baurath Spittel 
über die Stromverhältniſſe der Weichſel im Danziger Regie⸗ 
rungsbezirk ſchloß ſich dem erwähnten Vortrage an und beſtätigte 
die Anſichten des Hrn. Geh. Rath Schmid. Beide Herren 
waren der Anſicht, daß wenn die Witterung vor und während 
des Eisganges günſtig wäre, zu hoffen ſei, daß derſelbe dennoch 
glücklich vorüber gehen würde, da auch die Deiche ſeit dem Jahre 
1855, in welchem mehrere Durchbrüche ſtattfanden, bedeutend 
verbeſſert feien, und durch die Eisſprengungen die Gefahr für 
ie unteren Niederungen weſentlich vermindert würde Dieſe 
Anſicht iſt daher durchaus nicht der Art, daß gar kein Grund 
zu Beſorgniſſen vorhanden iſt, um ſo weniger, als alle diejeni⸗ 
gen, welche Eisgänge beobachtet haben, wiſſen, daß ſehr oft ſelbſt 
ei noch viel günſtigeren Eisverhältniſſen während des Eis⸗ 
ganges Umſtände eintreten, die große Gefahren herbeiführen. 
— Ciſenbahnverkehr. Ueber den Transport von Gift⸗ 
ſtoffen auf den Eiſenbahnen ſind neuerdings folgende 
Anordnungen getroffen worden: Arſenikalien, nämlich arſenige 


Säure (Hüttenrauch), gelbes Arſenik (Rauſchgelb, Auripigment) 


o 
Auction. 
Mittwoch, den 16. und Freitag, den 
18. d. M. Auktion des ganzen noch vor- 
räthigen Garderobelagers von 


rait. 
Bekanntmachung. 


Die Bäume, welche die Allee vom 
Nonnenthor nach der Weichſel bilden, wer- 


rothes Arſenik (Nealgar), Scherbenkobalt Fliegenſtein) zc. 
dürfen nur in doppelten Fäſſern und Kiſten, deren Bödeu mit 
Einlagereifen reſp. deren Deckel mit eiſernen Bändern geſichert 
und deren innere Flächen mit Leinwand verklebt ſiud, trang- 
portirt werden. Außerdem muß jedes Colli deutlich das Wort 
„Arſenik (Gift)“ in ſchwarzer Oelfarbe tragen. Andere giftige 
Metallptäparate, als Sublimat, Calomel, weißes und rothes 
Präcipitat, Zinnober, Kupfervitriol, Grünſpan, grüne und 
blaue Kupferpigmente, Bleiglätte (Maſſikot) Mennige, Blei⸗ 
zucker und andere Bleiſalze, Bleiweiß und andere Bleifarben, 
Zinn⸗ und Antimonaſche ꝛc. dürfen nur in dichten, von feſtem 
trocknem Holz gefertigten, mit Einlagereifen reſp. Umfaſſungs⸗ 
bändern verſehenen Fäſſern oder Kiſten, die ein Verſchütten 
der Stoffe nicht geſtatten, zum Transport aufgegeben werden: 
immer müſſen dieſelben aber getrennt von Nahrungsmitteln 
verladen werden. 


Börfen: Bericht 


Berlin, den 14. März. cr. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 74504 
Woreer se ee ee 7434 
Poln. Pfandbriefe fo» » s nenn 70 
Weſtpreuß do. 4%, I ee WE 2 807/8 
Pofener don ue % A E 82 
e ee r or Ea 965/8 
Delar Banknoten s Er Eaa a a 823/8 
Italienern re ih 555[8 

Weizen: 

Mitzi: a 571g 

Roggen: höher. 
Derr cc 44llg 
März:: I TER, 445/8 
EEE EN RT 4458 
Mit Juin — 443/4 
Räbdı 
ee Ve a ea er Je re SE 131¼12 
ee re E 131/8 
Spiritus: feft. 
FFT 14'724 
TEE EEE T TR faut 
April⸗ę Rai 


Vorzügliches 


Königsberger Bier 
Grätzer Bier 
empfiehlt 


Tyorner Bairiſch⸗Bier pr. 1 Thlr. 25 Fl., 


pr. 1 
pr. 1 
Herrmann Schultz, Neuſt. 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 
Thorn, den 15. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: Froſt. 

Mittags 12 Uhr 30 Kälte. / 

Bei ſehr mäßigen Zufuhren haben ſich Preiſe für Weizen 
behauptet, unverändert. 

Weizen, hellbunt 123 Pfd. 54 Thlr., 125 / 56 Thlr., hoch⸗ 
bunt 126/7 Pfd. 57 Thlr. 129 Pfd. 58 Thlr. feinſte 
Qualität 1 Thlr. darüber. 

Roggen, feft und höher je nach Qualität 36 bis 381ʃ Thlr., 

Gerſte, Brauerwaare bis 34 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 18—21 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 37 Thlr., Kochwaare 38—40 Thlr., pr. 
2250 Pfd. 

Rübkuchen: befte Qualität 212 Thlr., polniſche 21/6 Thlr. 
pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½2 Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 800% 13/8 —14 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 743/4 à T/s oder der Rubel 24 Sgr. 11 Pf. 


Danzig, den 14. März. Bahnpreiſe. 

Weizen, ſchwache Kaufluſt, Preiſe unverändert, bezahlt für 
roſtige und abfallende Güter 121—126 Pfd. von 44—54 Thlr., 
und feine Qualität wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 
124—132 Pfd. von 54—59 Thlr. p. 2000 Pfund. Ganz 
fein bis 60 Thlr. 

Roggen, 120—25 Pfd. 402—44 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, trockene von 3672-38 ½ Thlr. pr. Tonne. 

Gerſte, kleine und große 33—39 Thlr. pr. Tonne. 

Hafer von 34—34½ Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 145/12 Thlr. 


—— — .. — jm—ü 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 15. März. Temperatur: Kälte 9 Grad. 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 7 Zoll. 


Luftdruck 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 
Warſchau. Hente hier Waſſerſtand 9 Fuß 7 


Jriſche Rübkuchen 
aus Roß nühlen à 2 Thlr. 3 
Centner offerirt 


Sgr. pro 
Ernst Hugo Gall. 


* 2 


25 Fl., 


Julius Engel. 


den vom Publikum häufig zum Befeſtigen 

der Leinen beim Trocknen der Wäſche be⸗ 
nutzt und dadurch beſchädigt. 

Unter Hinweiſung auf die Beſtimmung 

unter No. 2 der Verordnung der König⸗ 

lichen Regierung zu Marienwerder vom 1. 


Auction. 
Donnerftag, den 17. März, Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr an, werden ſämmtliche 
Geräthſchaften meiſtbietend verfauft. 


den Verkauf von 
übergeben. 
Große Gerberſtraße 281. 


Mai 1846 (Amtsblatt Seite 99), nach 
welcher jede fahrläſſige Beſchädigung der 


Auction. 


Montag, den 21. d. Mts. und den 


Dem Kaufmann Herrn Zeidler habe 


Tiſchbut ter 

Dieſelbe iſt täglich friſch in 

ganzen und halben Pfunden mit der Be⸗ 

zeichuung des Gutes zu haben. 
Mirakowo, im März 1870. 


Wie man hört werden die Maurer⸗ 
arbeiten zum Bau der Weichſelbrücke 
bei Thorn vorausſichtlich am 1. April 


nehmen, um tüchtige Geſellsn anzujtelle: . 


reland 
B > Das Grundſtück des Zimmermeiſter 


zu einem öffentlichen Wege gehörigen Bäume 
mit einer Strafe von 1 bis 50 Thlr. be⸗ 
droht ift, warnen wir davor, jene Bäume 
ernerhin in der bezeichneten Weiſe zu be 
nutzen. 

Thorn, den 12. März 1870. 


Der Magiftrat. Pol⸗Verw. 


„Die geehrten Damen, welche die gii» 
tigſt zugefagten Geſchenke für die Verloo⸗ 
ung zum Beſten des hieſigen Diakoniſſen⸗ 
rankenhauſes bisher noch nicht eingeſandt 
aben, werden ergebenſt erſucht, dies bis 
ſpateſtens zum 20. d. Mts. zu thun. 
Die Verlooſung findet am Freitag, 
den 25. d. M. Nachmittags 3 Uhr im 
Saale des Artushofes hierſelbſt ſtatt, und 
werden die zur Verlooſung kommenden 
Sachen daſelbſt am 23. und 24. d. Mts. 
gegen 1 Sgr. Entree pro Perſon zur Ane 
ſicht ausliegen. 
Thorn, den 15. März 1870. 
Der Vorſtand 
des hief, vaterländ. Frauen⸗(Zweig⸗) Vereins. 
Frau Oberſt v. Reichenbach. Auguste 
v. Kalinowski. Henriette v. Borries. 
Emma Horstig. Frau v. Kries, 
Johanna Neumann. Antonie Schultze. 
Thorner Raths keller. 
Mittwoch, den 16. März er.: 
Wurſt⸗ icknick. 
Br 6. Welke. 
!Kohlen! Kohlen! Kohlen! 


liefere für 9 Sgr. pro Seheffel 
tanco ins Haus. 
C. B. Dietrich. 


verkauft. 


Veuſtadt 89 — 90. 


Stück⸗, Würfel- und Nußkohlen 


Verſchiedene Möbel, Küchengeräthe, 
Betten 2c. Ic. werden Donnerſtag und Frei⸗ 
ag, am 17. und 18. d. Mts. meiſtbietend 


0000 


darauf folgenden Tagen werden ſämmtliche 
Waarenvorräthe meines Geſchäfts meiſt⸗ 


bietend verſteigert. 
R. Schmidt. 


Wegen gänzlicher Auflöfung 
meines Galanterie- und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäfts verkaufe jetzt alle ſich noch auf Lager 
befindenden Gegenſtände zu ſo auffallend 
billigen Preiſen, daß keiner der mich Be⸗ 
ſuchenden das Lokal unbefriedigt verlaſſen 
wird. Oscar Guksch. 


J Der Rada die Ehre. ; 


Daß Dr. med. Hoffmann's 

Oweißer Kräuter: Bruft-Syrup, 
welchen ich bei Herrn SrieorioR 
Schlegel hier kaufte, meinen Kindern, & 

die an ſehr böſem Huſten litten, die 
beſten Dienſte gethan hat, bien 

hiermit 

Pirna, den 10. März 1864. 8 
Karl Zaſpel, 8 
Schwadronen⸗Sattler. 8 
Für Thorn hält Lager in Flaſchend 

a 1 Thlr., 15 Sgr. und 7½ 


gar, Herr Julius Claass. 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. O. Koenig & Ebhardt 
in Hannover 
find ſtets in großer Auswahl vorräthig bei 
Julius Rosenthal, 
DEREN Brüdenftraße. 
Zwei junge ſtarke Zugochſen ſtehen 
zum Verk. a. d. Dom. Groh b. Thorn. 


R in iſt zu verkaufen 
Ein Schwein e dre 
Cin Wohnung von vier Stuben nebſt 

Zubehör iſt zu vermietgen Seeglerſtr. 
104. Julius Diesel. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben 
in Berlin, vorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn: 


Der Schnellrechner. 


7. Auflage. 
Lehrbuch des geſammten Rechnens, einſchließ⸗ 


lich des Rechnens mit den neuen Maßen 


und Gewichten des Norddeutſchen Bundes, 
nach der neuen Schnellrechen Methode. 
Zum Selbſtunterricht und für Schulen. 
Von H. F. Kameke. 
7. Aufl. (21 Bogen gr. 8.) mit neuem 
Maß und Gewicht. 
1 Thlr., gebnnden 1 Thlr. 6 Sgr. Auch 
in 6 Lieferungen á 5 Sgr. 

Binnen 2½ Jahren erſchienen 7 
grofe Auflagen! — Woher diejer eminente 
Erfolg bei einem neuen Rechenbuche? 
Weil der Schlendrian, der dem Rechnen 
in den Schulen anhängt und in das wei⸗ 
tere Leben hinübergenommen wird, für die 
Neuzeit nicht mehr paßt; es wird dort 
zwar gelehrt, wie die Aufgaben gelöſt wer⸗ 
den konnen, aber nicht, wie ſolche zum 
praktiſchen Gebrauch gelöſt werden müh en. 
Der Schnellrechner paßt für Jedermann, 
iſt einfach, klar, frei von allem ermüdenden 
Ballaſt und vollſtändiger wie Jeine Golle- 
gen, welche ſämmtlich als veraltet und aus 
der Mode betrachtet werden dürfen. 


Maſchiuen-Würſel⸗Zucker 
von jetzt ab in 2 Größen, empfieblt 
Herrmann Schultz, Neuſtadt. 


Liebigs Fleiſcherttact 
empfiehlt C. W. Spiller. 
Im 3. orm. Leichnitz, Heiligegſtr. 201/3 
Ein faft neuer Irmler'ſcher Flügel, blauf. 
Nußbaumgarnitur, mah. Möbel, Spaniſche⸗ 
wand u. f- w. Brückenſtraße 20, 1 Tr. 
N den Markt 145 iſt eine Wohnung 

zu vermiethen. 


Meyer (Culmer Vorſtadt), beſtehend aus 
Wohnhaus, Bauplatz und Gartenland iſt 
ſofort zu vermiethen. Näheres Neuſtadt 
Nro. 2. 
Ve meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
an der Chauſſee find uoch Wohnuns 
gen zu vermiethen. 
C. Pichert. 
II auf der Gr. Mocker belegene 
circa 36 Morgen betragende Gars 
tenland und Acker bin ich Willens im ganzen 
oder getheilt aus freier Hand zu verkaufen. 
A. Fenski in Thorn. 


Stadt-Cheater in Thorn. 


Donnerſtag, den 17. März er. 


Erste grosse Vorstellung 

der weltberühmten Gymnaſtiker⸗, Seiltän⸗ 

zer⸗, Akrobaten⸗, Plaſtiker⸗ und Pantomis 
men⸗Geſellſchaft, unter Direction von 


H. Würtz-Feron. 


Zum Schluß: Tableaux vivants oder Le⸗ 

bende Bilder auf dem beweglichen Piedeſtal, 

aus der griechiſch⸗römiſchen Mythologie. 

Dargeſtellt von ſämmtlichem Damen⸗ und 
und Herren⸗Perſonal. 


Freitag, den 18. d. zweite und Sonntag, 
den 20. d. letzte Vorſtellung. 


Es können nur dieſe drei Vorſtellun⸗ 
gen ſtattfinden, da ich meinen contractlichen 
Verpflichtungen in Warſchau nachkommen 
muß. Nlles Nähere die Anzeigen und 


Plakate. See 4 
ochachtungsvo 
H. Würtz-Feron, 
Director. 

8 A redigen. ` 

In der neuſtädtiſchen evangeliſ s 
led Dle: Din, S Ur ramitags a 
Wochen = Paffiongandaht n. Ziegler 's Paſ⸗ 
ſtonsgeſchichte Herr Pfarrer Schnibbe. 


a 


PROSPECT, 


Berliner Unions-Brauerei 
Commandit- Gesellschaft auf Actien 


. Herman Gratweil. 
Hrund⸗Capilal: 1,000,000 Thaler. 


Der seit Jahren in rapider Weise sich steigernde Bier-Consum in hiesiger Stadt, welcher erfahrungsmässig durch die Production der Berliner Brauereien nur 
zum Theil gedeckt werden kann, so dass ein bedeutender Import fremder Biere erforderlich geworden ist, sowie die unbestrittene Thatsache, dass alle hiesige 
Brauereien bei intelligenter Leitung und dem Vorhandensein ausreichender Betriebsmittel einen reichlichen Gewinn abwerfen, hat den Unterzeichneten die Anregung 


eine Brauerei auf Actien 


in grossartigem Maassstabe 

A zu begründen. Da die Herstellung eines neuen Etablissements mit mancherlei Unzuträglichkeiten und Gefahren für das Unternehmen verknüpft ist, namentlich die 

Baukosten erfahrungsmässig die Voranschläge erheblich zn übersteigen pflegen, und bis zum Beginn der Fabrikation nothwendigerweise ein mehrjähriger Zeitraum 
vergeht, in welchem ein Gewinn von dem Unternehmen nicht erzielt werden kann, so haben die Unterzeichneten sich den Ankauf der bereits rühmlichst bekannten 

Etablissements der Herren Louis Gratweil und Söhne, welche in den letzten Jahren nach der Actien-Bräuerei Tivoli von sämmtlichen hiesigen 

Brauereien das meiste Bier fabrieirt und abgesetzt haben, unter soliden Bedingungen ‚gesichert, und sich deren Vergrösserung als ihr Ziel gesteckt. 

Diese Etablissements bestehen: 
i| 1) aus den zu Berlin in der Hasenhaide und zu Charlottenburg belegenen Grundstücken mit der darauf befindlichen Brauerei, den Mälzereien und den aus- 
1 gedehnten Kellereien, im Ganzen ein Areal von 3226 [Rüthen umfassend, 
2) aus dem auf 15 Jahre gepachteten Lokale „Gratweilsche Bierhallen“ in dem Industrie-Gebäude Kommandantenstrasse 77—79 hierselbst. 

Der Werth dieser Grundstücke und Localitäten und ihrer Einrichtung ist durch die Taxe mehrerer Baumeister und anderer Sachverständigen festgestellt, und 
sind die Kaufbedingungen der Art vereinbart, dass von dem Gesellschaftscapital 350,000 Thlr. zur Vergrösserung der Brauerei und als Betriebs-Capital verfügbar blei- 
ben, eine Summe, mehr als ausreichend, um die gegenwärtige Productionsfähigkeit der Brauerei von 50,000 Tonnen pro Jahr auf 90,000 Tonnen zu erhöhen. 

Erfahrungsmässig liefert jede Tonne bairisches Bier durchschnittlich einen Reingewinn von 2 Thalern, was schon bei der jetzigen Production von circa 
40,000 Tonnen jährlich eine Summe von 80,000 Thalern ergiebt. Von diesen 40,000 Tonnen sind bisher im Detailverkauf an den Ausschankstellen der Brauerei etwa 
8000 Tonnen abgesetzt worden, welche pro Tonne einen Mehrertrag von 5 Thalern — im Ganzen also von jährlich 40,000 Thalern — abwerfen; hierzu kommt, 
dass die Brauerei eine der grössten und besteingerichtetsten Mälzereien Deutschlands besitzt, die sämmtliches Malz, das gebraucht wird, in vorzüglicher Qualität 
herstellt, und dadurch der Gesellschaft bei der Fabrication eine Ausgabe von etwa 10,000 Thalern jährlich erspart, so dass nach der üblichen Zurücklegung für den 
i Reservefond und allen Abschreibungen schon für das erste Jahr 


eine Dividende von mindestens 10 Procent eg 


i zu erwarten steht. 
| Da die Anlagen der Brauerei eine Erweiterung derselben mit Leichtigkeit gestatten, und ausreichende Mittel hierzu bereit gehalten sind, so kann der Renta- 
bilität des Unternehmens das beste Prognostikon und den Actionairen nach Ausführung des Vergrösserungsbaues eine sich immer mehr sieigernde Dividende in sichere 
Aussicht gestellt werden. 
Eine weitere Garantie ist dem Unternehmen dadurch gewonnen worden, dass Herr Herman Gratweil jun., unter dessen technischer Leitung während 
7 Jahren die günstigsten Erfolge in der Gratweil’schen Brauerei erzielt worden sind, es übernommen hat, als persönlich haftender Gesellschafter in die zu 
gründende Commandit-Gesellschaft einzutreten, und durch seine Betheiligung mit seinem Namen und seinem Vermögen der Gesellschaft die beste Bürgschaft für die 
Solidität des Unternehmens gewährt. ; 
Die Umwandlung der Gesellschaft in eine Actien-Gesellschaft ist übrigens in den Statuten ausdrücklich vorgesehen. 
Das unterzeichnte Comité glaubt somit die Actien der Berliner Unions-Brauerei als eine vorzügliche Capitals-Anlage dem Publikum empfehlen zu dürfen 
und ladet zur Zeichnung unter den nachstehenden Bedingungen ein. 


Berlin, den 9. März 1870. z 5 
Das Gründungs-Comite, 
Julius Guttentag, Herrmann Geber, Ewald Hecker, Carl Hoppe, Georg Sackur, 


in Firma Gebr. Guttentag. Director‘ Rechtsanwalt u. Notar. Maschinenbaufabrik-Besitzer. in Firma Samelson u. Sackur 


Bedingu 


ngen 
zur Zeichnung auf 1.000.000 Thaler 
bestehend aus 5000 Actien A 200 Thaler 


ae der Berliner Unions-Brauerei œg 


Commandit - Gesellschaft auf Actien 
Herman Gratweil. 


I. Die Zeichnungen erfolgen zu pari auf Grund des Gesellschafts-Staluts vom 9, März 1870 am 16., 17. und 18. März d. J. bei den Herren: 

Gebr, Guttentag in Berlin, 
Samelson & Sackur in Berlin, 
Gebr. Guttentag in Breslau, 

Gebr. Sackur in Breslau, 
Philipp Elimeyer n Dresden, 
Knauth, Nachod & Kühne in Leipzig, 
L, Simonsohn in Thorn, 
S. Frenkel in Nordhausen. 


2. Bei der Zeichnung sind 10% des gezeichneten Betrages baar oder in Cours habenden Papieren zu deponiren. 
3. Im Falle einer Ueberzeichnung tritt eine Reduction der Zeichnungen ein und wird das Resultat derselben spätestens drei Tage nach Schluss der Subscription 
bekannt gemacht werden, 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung nehme Zeichnungen Mittwoch d. 16., Donnerstag d. 17., Freitag d. 18. d. M. entgegen. 
Prospecte und Zeichnungsscheine werden in meinem Bureau ausgegeben. 


Thorn. L. Simonsohn. 
Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 63 der Thorner Zeitung. 


x 


Mittwoch, den 16. März 1870. 


Ausland. 


Frankreich. Die franzöſiſche Regierung und 
die Kurie. Pius IX hat es nicht verſtanden, zu verhin⸗ 
dern, daß das Römiſche Concil ſich auf die politiſche Bühne 
drängt. Der Papſt fordert die Mächte zu einem Kampfe 
heraus, deſſen unglücklicher Ausgang für ihn nicht ſchwer 
vorauszuſagen iſt. Ueber die Schritte, welche bekanntlich 
das frauzöfiſche Cabinet gethan hat, find wir durch die 
am 10 d. angekommenen Pariſer Journale näher unter⸗ 
richtet. Zunächſt beſtätigt der „Moniteur“, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung kürzlich eine Depeſche nach Rom 
ri hat, um das Recht zurück zu erhalten, durch einen 
peciellen Bevollmächtigten bei den Berathungen des 
Concils vertreten zu ſein. Welche Perſönlichkeit hierbei 

raf Daru im Auge hat, darüber verlautet Nichts. Je⸗ 
denfalls aber hat man darauf verzichtet, an den Fürſten 
Latour d' Auvergne zu denken, da deſſen ultramontane 
Geſinnung zu wenig Bürgſchaften für die kräftige Durch⸗ 
führung des gallicaniſchen Programms darzubieten ſcheint, 
zu deſſen Wiederaufnahme man ſich jetzt entſchloſſen hat. 
Wie gereizt man in den Tuilerien gegen die Infallibili⸗ 
tätsmänner in Rom iſt, geht ſchon aus der Sprache her⸗ 
vor, welche die Pariſer Journale führen. Die von uns 
weiter unten im Auszuge mitgetheilten Kundgebungen des 
„Conſtitutionnel“ ſtehen nicht allein. Der „Frangais“ 
bringt gleichfalls eine Darlegung von Frankreichs Stellung 
zum Concil, worin gezeigt wird, daß die vom „Journal 


des Debats“, obwohl aus ſehr verſchiedenen Gründen, 


empfohlene Neutralität nicht mehr moglich fei; das Cabinet 
fei es der bürgerlichen Geſellſchaft wie der religiöſen fhul- 
dig, dem heiligen Stuhle und dem Concile die Eindrücke 
kundzugeben, welche das Concil in Frankreich mache. 


— — 


Provinzielles. 


— In Oſtpreußen herrſcht große Noth. Viele 
tauſend Scheffel Kartoffeln ſind nicht nur in den ſoge⸗ 
nannten Mieten, ſondern auch in den Kellern erfroren. 
Selbſtverſtändlich ſteigt der Preis dieſes unentbehrlichen 
Nahrungsmittels, und doch bleibt der Arbeiter und kleine 
Handwerker fort und fort ohne Verdienſt. Die Bettler 
ziehen in Schaaren — es iſt keine Uebertreibung — von 
Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt und die Verbrechen 
gegen das Eigenthum mehren ſich mit jedem Tage. 
Hand in Hand mit dem Hunger gehen die ſeuchenartigen 
Krankheiten, Pocken und Typhus. Letzterer iſt in ver⸗ 
ſchiedenen Gefangenanſtalten, namentlich auch im Gerichts⸗ 
Belänguifle zu Heilsberg ausgebrochen. — Die Noth⸗ 
tandsdarlehne aus dem Jahre 1868 werden jetzt mit 
aller Energie beigetrieben, und nicht ſelten kommt es vor, 
daß die Schuldner anderweitig Darlehne unter hödjit 
Ungünftigen Bedingungen aufnehmen müſſen und dann 
y gewärtigen haben, daß über kurz oder lang ihr Grund» 
tück zur Subhaſtation kommt. 

Bromberg. [Beleidigung von Conſiſtorialräthen.] 
Vor dem I. Griminaljenat des Königl. Obertribunals 
wurde in der Sitzung vom 9. d. ein Prozeß gegen den 
Schriftſteller Katiner verhandelt, der in der erſten und 
zweiten Inſtanz in Berlin wegen Beleidigung der Conſi⸗ 
ſtorialräthe Romberg und Taube hier in Bezug auf ihren 

eruf und wegen Schmähung obrigkeitlicher Anordnungen 
verurtheilt worden war, und zwar hatte das Stadtgericht 
auf 70 Thlr. Geldbuße erkannt und das Kamergericht 
dieſe auf 30 Thlr. ermäßigt. Der Anklage zu Grunde 
lag die von dem Angeklagten verfaßte Broſchüre: 
„Bildung und Sittlichkeit unter dem Einfluß der Or⸗ 
thodoxie in Preußen.“ In derſelben wurden mehrere, von 
em Oberconſiſtorialratkh Taube, dem „Wupperthaler 
Glaubenshelden“, durch dem Druck veröffentliche Predig⸗ 
en einer ſcharfen Kritik unterworfen und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit der genannte Geiſtliche in feiner Eigenſchaft als 
kanzelredner und Seelſorger angegriffen. Kattner hatte 
die Nichtigtertsbeſchwerde eingelegt und namentlich behaup⸗ 
tet, daß er nur die Schriften, nicht Herrn Taube ſelber 
angegriffen habe. Das Obertribunal hielt aber dieſen 
inwand nicht für ftihhaltig und erkannte auf Zurück⸗ 
weiſung der Nichtigkeitsbeſchwerde. 
Poſen, den 10. März. Geſchenk; ein neuer 
Vicepräſident; Poln. Theater) Unſerer ſtädt. Real 
ſchule, ein Geſchenk des Stadtherrn G. Berger hierſelbſt, ift 
ieſer Tage eine große Fontaine mit einem Schwan und Kna⸗ 
en überwieſen worden. Dieſelbe ſoll auf dem Vorplatze der 
ealſchule an der Schützenſtraße aufgeſtellt werden. Auch dieſe 
Fontaine ift ein Geſchenk der Frau Stadträthin Berger. Ueber 
die in Ausſicht ſtehende Berufung des Ober Reg.⸗Rath v. W. 

Regier.⸗Vicepräſident nach Poſen hat man bis jetzt 
noch nichts Sicheres erfahren. Die Charakteriſtik des Herrn 
d. W. wird hier nicht als die vortheilhafteſte geſchildert. Als 
Adoptivſohn des früheren Kanzlers v. W. in Königsberg und 

etter des Miniſters Graf E. fungirte er bereits An⸗ 
ang der 50 Jahre als Vorſitzender der Abtheil. des Innern 
ei der hieſigen Regierung. Im gebührt daher auch das Ver⸗ 
Auienſt: die meiſten „Nichtbeſtätigungen“ von Kommunalvertre⸗ 
tern veranlaßt und durchgeſetzt zu haben. Er iſt und das be⸗ 


ſagt genug, ein „geſunder Feudaler und Orthodoxer vom 
„reinſten Waſſer“. — Da der Fonds zum Beſten der Erbauung 
eines Poln. Theater Gebäudes ſich doch zu langſam vergrößert 
und ſelbſt durch die milden Beiträge der in allen Polniſchen 
Städten fih bildenden Dilettanten⸗Vorſtellungen in den erſten 
Jahren kaum die annähernd erforderliche Summe erreichen 
dürfte, jo hofft man jetzt auf dem Wege der Actienunterneh⸗ 
mung ſchneller zum Ziele zu gelangen. Zu dieſem Behuf findet 
am 17. c. eine große Verſammlung im Bazar⸗Saale ſtatt. 


Verſchieden es. 


— Dr. Strousberg feierte am Sonntag, d. 13. d. 
M. ſeine ſilberne Hochzeit. Zwei große Salons des 
fürſtlich eingerichteten Palais waren mit den koſtbarſten 
Geſchenken angefüllt. Nebenbei ſah man in enggedrängter 
Reihe unbeſchreiblich prachtwolle Blumenſträuße, zahlloſe 
Album und Gedenkblätter. Was unſerm Ref. von dem 
flüchtigen Anblick im Gedächtniß geblieben, wollen wir, 
um den Leſern einen Begriff von den fürſtlichen Geſchen⸗ 
ken zu geben, hier anführen: 

Von den vereinigten Ingenieuren ein Eiſenbahn⸗ 
Salonwagen, der 14000 Thlr. gekoſtet hat. Aus Ru⸗ 
mänien 16 Pferde edelſter Race. Ein großer ſilberner 
Tafelaufſatz, am Fuße deſſelben ein filverner Myrthen 
und ein goldener Lorbeerkranz auf welchem letzteren die 
Worte: „Möge die Myrthe ſich färben, wie es der Lor— 
beer ſchon gethan.“ Eine große ſilberne Vaſe mit den 
wohlgetroffenen Reliefs dreier Freunde des Jubilars. Ein 
koſtbares, von Edelſteinen faſt erdrücktes Schmuckkäſtchen, 
oben die Gruppe von Amor und Piydye, zu ihren Füßen 
ein filberner Myrthenzweig mit der Inſchrift: 

Die Myrthe ſpricht: Mein Silberwort ſoll heut Euch 
offenbaren: 

Mein Schweſterlein, das goldene, kommt nach fünf und 
zwanzig Jahren. 

Ferner eine ſehr große ſilberne Toilette mit allem 
Zubehör auf einem reich mit Silber ausgelegten Tiſch. 
Eine ſilberne Schaale und Kanne nach Benvenuto Cellini 
mit den Emblemen der Kunft: und der Induſtrie. Ein 
koſtbares Armband, um welches ſich ein goldenes blau 
emallirtes Band mit den Namen der 7 Kinder des Jubel- 
paares windet. Ein reich mit Silber decorirtes Spindchen, 
das eine koſtbare Medaillenſammlung enthäkt. Eine 
enorme ſilberne Säule (nach dem Muſter der Vendome 
Säule) auf deren Spitze Hymen, den goldenen Myrthen⸗ 
kranz zeigend, und an deren Fuße die Genien des Handels, 
der Kunſt und des Ackerbaues. Eine zweite Säule mit 
dem Reliefporträt des Jubilars. Ein ſilberner, mit 2 
Pferden beſpannter und von einem Bauern geleiteter Pflug 
en miniature. Die en relief gearbeitete filberne Kirche, 
in welcher der Jubilar zu London 1845 getraut wurde. 

Ein reicher Opalſchmuck, der die ſeltenſten Steine 
vereint und eine koſtbarer Porzellanſchaale, von drei fil- 
bernen Schwänen getragen. Ein großer ſilberner Humpen 
mit den Bildern der 7 Kinder. Ein enormer filberner 
Eichbaum mit tauſenden von ſilbernen Blättern. Alle 
dieje, auf das geſchmack⸗ und kunſtvollſte ausgeführte Sil» 
bergeſchenke find aus dem berühmten Atelier der könig ⸗ 
lichen Hofjuwelire Gebr. Friedeberg in Berlin hervorge⸗ 
gangen. Außerdem hatte die Dortmunder Hütte zwei 
Aale in Silber ciſelirte Geſtalten von dortigen Berg⸗ 
leuten jede über zwei Fuß hoch, dem Jubilar geſandt; ein 
hieſiger Unternehmer beſchenkte ihn mit einem luxuriös 
ausgeſtatteten Spreedampfer. Zu erwähnen haben wir 
endlich, daß Dr. Strousberg zu dieſer Feier drei Orden 
erhielt: einen preußiſchen, einen hohenzollerſchen und 
einen rumäniſchen. Wir brauchen wohl nicht erſt zu er⸗ 
wähnen, daß die Wilhelmsſtraße von wechſelnden Karoſſen 
beſetzt war, deren Inhaber perſönlich gratulirten oder ihre 
Karten abgeben ließen. In der vornehmen Welt ſpricht 
man von einer projektirten Ehe zwiſchen der älteſten Tochter 
des Dr. Stroußberg mit einem Herrn aus fürſtlichem Geblüt. 
—̃——— ñᷣ—ᷣ—U—é⅛e nenne 


Jnduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Die Eichungsgebühren für die neuen metrifchen Maaße und 
Gewichte ſind vom Handelsminiſter folgendermaßen feſtgeſetzt 


worden: Längenmaße: metallene Präziſionsſtäbe mit feiner Thei⸗ 


lung 6 Sgr., gewöhnliche Maßſtähe aus Metall etc. von 2 und 1 
M. 4 Sgr., von 0, 5—0, M. 3 Sgr., Werkmaßſtäbe aus Holz 
3 Sgr., Maßſtäbe für Langwaaren, in Zentimeter getheilt, 1 
Sgr., zuſammenlegbare Maße 2 Sgr., Bandmaße aus Metall 
von 20,10 und 5 M. 5 Sgr., von 2 und 1 M. 3 Sgr. — 
Flüſſigkeitsmaße: von 20 Liter 10 Sgr., von 10 Liter 6 Sgr., 
von 5 Liter 4 Sgr., von 2 u. 1 Liter 3 Sgr., von ½ Liter 2 
Sgr., jedes kleinere Maß 1 Sgr., für Maße von 2 Liter ab⸗ 
wärts tritt eine Ermäßigung der Gebühren um 200 ein, wenn 
Jemand 51 Stück und mehr von derſelben Größe zu gleicher 
Zeit eichen läßt. — Fäſſer zum Inhalt von 100 Liter 3 Sgr., 
von 100 — 200 Lit. 5 Sgr., von 200—400 Lit. 71 Sgr., von 
400—800 Lit. 10 Sgr., für jede 100 Lit. mehr 2˙½ Sgr., für 
die Ermittelung und Aufſtempelung des Taragewichts 5 Sgr. 
für Fäſſer von 50 Lit. und weniger Inhalt tritt eine Ermäßi⸗ 


gung der Gebühren um ein Drittel ein, wenn 25 Stück u. mehr 
zu gleicher Zeit geeicht werden. — Hohlmaße für trockene Körper; 
von 100 Lit. 20 Sgr., 50 Lit. 15 Sgr., 25 u. 20 Lit. 8 Sgr., 
10 Lit. 6 Sgr., 5 Lit. 5 Sgr., 2 Lit. 3 Sgr., 1 Lit. 2 Sgr., 
kleineres Gemäß 1 Sgr., Streichhölzer von mehr als 30 Zen⸗ 
timeter Länge 2 Sgr., kleinere Streichhölzer 1 Sgr. — Gewichte: 
Bei Handelsgewicht von 50 Kilo 14 Sgr., 50 Pfund und 20 
Kilo 8 Sgr., 10 u. 5 Kilo 4 Sgr., 2 Kilo bis / Pfd. 2 Sgr., 
200 u. 100 Gramm 2 Sgr., 50 Gramm 1 Sgr., kleinere 
Stücke ½ Sgr., bei Präziſions⸗ und Medizinalgewicht von 50 
Kilo 20 Sgr., 50 Pfd. und 20 Kilo 12 Sgr., 10 u. 5 Kilo 6 
Sgr., 2 Kilo bis 1 Pfd. 3 Sgr., 200 u. 100 Gramm 2 Sgr., 


50 Gramm 1 Sgr., keinere Stücke '/2 Sgr. Bei Einſatzgewich⸗ 


ten wird die Summe der auf die einzelnen Stücke treffenden 
Gebühren erhoben, 100 Stück derſelben Sorte genießen 2000 
Rabatt, Gewichte von Eiſen zahlen die Hälfte. — Waagen. 
Gleicharmige Balken- und Tafelwaagen bis zu 500 Gramm 
Tragfähigkeit 2 Sgr., bis zu 5 Kilo 5 Sgr., bis zu 20 Kilo 
7½ Sgr., bis zu 50 Kilo 10 Sgr., bis zu 100 Kilo 12½ Sgr., 
für je 50 Kilo mehr 21 Sgr., Präziſions- und Medizinalwaa⸗ 
gen bis 500 Gramm Tragfähigkeit 5 Sgr., bis 5 Kilo 10 Sgr., 
bis 20 Kilo 15 Sgr., bis 50 Kilo 20 Sgr. Ungleicharmige 
Dezimal⸗Balkenwaagen bis 5 Kilo Tragfähigkeit 4 Sgr., bis 
20 Kilo 6 Sgr., bis 50 Kilo 8 Sgr., für je 50 Kilo mehr 2 
Sgr. Schnell- und römiſche Waagen bis 500 Gramm Tragfähig⸗ 
keit 7½¼ Sgr., bis 5 Kilo 10 Sgr., bis 20 Kilo 121] Sgr., bis 
50 Kilo 15 Sgr., bis 100 Kilo 17½ Sgr. für je 100 Kilo mehr 
2½ Sgr. Brückenwaagen bis 20 Kilo Tragfähigkeit 6 Sgr., bis 
1 Centner 71½ Sgr., bis 5 Ctr. 10 Sgr., bis 10 Ctr. 15 Sgr., 
bis 15 Ctr. 20 Sgr., bis 20 Ctr. 25 Sgr., für je 10 Ctr. mehr 
5 Sgr. Thermometer 7½ Sgr., für jede Spindel eines Alko⸗ 
holometers 5 Sgr., für jede Spindel eines Thermo⸗Alkoholo⸗ 
meters 10 Sgr., Reduktionstabellen 11/2 Sgr. Naſſe Gaßmeſſer 
bis 0, 25 Kubikmeter Durchläſſigkeit pro Stunde 10 Sgr., bis 
0,50 Km. 15 Sgr., bis 1 Km. 20 Sgr., bis 2 Km. 1 Thlr., 
bis 4 Km. 1¼ Thlr., bis 6 Km. 128 Thlr., bis s Kbm. 2 Thlr. 


bis 10 Km. 2 Thlr., für je 5 Km. mehr 10 Sgr., für trockene 


Gasmeſſer das Doppelte dieſer Sätze. 
— —— ——b — — a 


In Berlin iſt jetzt die ſchon ſeit längerer Zeit pro⸗ 
jectirt geweſene Umwandlung der Gratweil'ſchen Brauerei 
in ein Actien⸗Unternehmen in Angriff genommen und vers 
öffentlicht das betreff. Comité den ploert der Unterneh- 
mung und die Aufforderung zur Actienzeichnung, die am 
16., 17., und 18. d. M. ſtattfinden ſoll (J. Inſeratentheil). 
Zugleich mit der Gratweil'ſchen Brauerei, an ſich ſchon 
jetzt eine der größten Berlins, übernimmt die Geſellſchaft 
auch die bekannten Gratweil'ſchen Bierhallen im Gerber⸗ 
ſchen Induſtriegebäude, welche auf 15 Jahr gepachtet ſind 
und deren Bierverbrauch, bei der Großartigkeit und Be⸗ 
ſuchtheit dieſes Etabliſſement, allein ſchon ein ſehr bedeu⸗ 
tender iſt. Da das Gratweil'ſche Bier zu den belieb⸗ 
teſten Sorten gehört, ſo erreichte die Brauerei bereits 


4 


einen Umſatz von 40,000 Tonnen per Jahr, der nah dem 


Calcül des Proſpectes allein dem Aetiencapital eine Die 
vidende von 10 % ſichern würde, alfo bei ſteigender 
Leiſtungsfähigkeit durch Erweiterung der Brauerei ſich 
noch entſprechend erhöhern müßte. Garnicht zu verkennen 
ift, daß der ſtets ſteigende Bierconſum, der noch ein er⸗ 
hebliches Mehrquantum des Brauproducts zu verzehren 
geeignet iſt, eine Actienbrauerei mit gutem Bier zu einer 
durchaus lucrativen Unternehmung macht, wie die hohen 
Dividenden ſämmtlicher ſchon beſtehenden Actienbrauereien 
erweiſen. Das Zuſammenkommen des aufzunehmenden 
Kapitals ſoll übrigens durch die bis jetzt eingegangenen 
Meldungen bereits geſichert ſein, ein Beweis, daß das 
Unternehmen auch in der That den entſprechenden Anklang 
ndet. 


Das Handlungshaus Joh. Egon W. Kaura in Hame 
burg erfreut fih eines ſehr großen Zuſpruchs auf Be- 
ſtellungen zu der demnächſt beginnenden großen Geldver⸗ 
looſung. Oben benannte Firma kann beſtens empfohlen 
werden, ſowohl wegen der prompteſten Ausführung der 
Aufträge wie auch wegen der fofortigeu Uebermitklung 
der amtlichen Ziehungsliſten, und wer ſich daher an dem 
erwähnten Unternehmen betheiligen will, wird auf die im 
heutigen Blatte ſtehende Annonce des obigen Hauſes be⸗ 
ſonders aufmerkſam gemacht. 


Wichtig für Viele! 


In allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der, 
allgemein beliebten Staats-Prämien-Loose, rechtfertigt 
sich das Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 
der Firma, anderseits durch den sich hieraus ergeben- 
den enormen Absatz. Die wegen ihrer Pünktlichkeit 
bekannte Staats - Effecten - Handlung Adolph Haas 
in Hamburg ist Jedermann auf's Wärmste zu em- 
pfehlen. 


Fan 


Inferate 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 

Die diesjährigen Controllverſamm⸗ 
lungen finden ſtatt: 

a. im Bezirk der Landwehr-Compagnie 
A Culmſee: 

1. in Schönſee am 31. März u. 3. October. 
2. in Friedenau an denſelben Tagen; 
3. in Przeczmno am 1. April u. 4. October; 
4. in Culmſee am 2. April u. 5. October; 
b. im Bezirk u Landwehr-Compagnie 

` orn: 


1. in Buſchkrug am 4. April u. 3. Oetober; 
2. in Gurske am 5. April u. 4. October; 
3. in Leibitſch am 6. April u. 5. Oetober; 
4. in Thorn am 7. April und 6. Oetober 
(Landbewohner); 
5. in Thern am 8. April und 7. u. 8. 
. October (Stadtbewohner). 

; In Friedenau wird im Frühjahr und 
Herbſt um 3 Uhr Nachmittags, auf allen 
übrigen Plätzen um 9 Uhr Vormittags 
angetreten. 

Im Frühjahr erſcheinen ſämmtliche 
Reſerviſten (einſchließlich Jahrgang 1863) 
ſowie die zur Dispoſition der Truppen⸗ 
theile und der Erſatzbehörden vor beende⸗ 
ter Dienſtzeit entlaſſene Mannſchaften. 

Im Herbſt erſcheinen ohne Ausnahme 

alle Perſonen des Beurlaubtenſtandes — 
auf dem Controllplatz Thorn (Stadtbe⸗ 
wohner) am erſten Tage, den 7. October 
die Reſerven ꝛc., am zweiten Tage, den 8. 
Oetober die Landwehrleute. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt wird mit dreitägigem Mittel⸗ 


* Arreſt beſtraft und außerdem dem nächſt⸗ 


jüngeren Jahrgange zugetheilt. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längere 
Reifen mit ſich bringt, insbeſondere Schif⸗ 
fer und Flößer ſind verpflichtet, wenn ſie 
den Gontrollverfammlungen nicht beiwoh⸗ 
nen können, am 15. April und 15. No⸗ 
vember ſpäteſtens dem Bezirksfeldwebel 
ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, 
damit man auf dieſe Weiſe von ihrer 
Exiſtenz erfährt, (der Antritt jeder Reiſe 
über 14 Tage und die Rückkehr von derſelben 
müſſen dem Bezirksfeldwebel durch bie bes 
treffenden Mannſchaften gemeldet werden, 
wenn ſie auf ihren Antrag hiervon nicht 
entbunden worden ſind). 

Wer dieſe Meldung unterläßt wird 
wegen Controllentziehung beſtraft. 

Militairpapiere find zu den Controll- 
verſammlungen jedesmal mitzubringen 

In Krankheits⸗ und ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Ortspoli⸗ 
zeibehörde (bei Beamten durch ihre vor⸗ 
geſetzte Behörde) beſcheinigt und ſpeziell 
angegeben ſein müſſen, iſt die Entbindung 
von der Beiwohnung der Controllverſamm⸗ 
lungen rechtzeitig zu beantragen, ſpäteſtens 
müſſen dergleichen Entſchuldigungsatteſte 
auf dem Controllplatze überreicht werden. 
Atteſte, welche die Ortsvorſteher, Polizei- 
verwalter über ihre Perſon ausſtellen, 
werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 5. März 1870. 
Königl. Bezirks⸗Commando 
des 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreuß 
Landwehr⸗Regiments No. 5. 
gez. Schroeder. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 

gebracht. 
Thorn, den 7. März 1870. 


Der Magiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Gänzlicher Ausverkauf. 


Ich mache darauf aufmerkſam, daß 
der Ausverkauf meines Gold- und Silber- 
waarenlagers nur noch bis zum 25. März 
dauert, da ich mich von da ab, nur noch 
mit dem Einſetzen künſtlicher Zähne be⸗ 
ſchäftigen werde. Ich habe die Preiſe 
deshalb ſo geſtellt, das Jeder, wenn auch 
kein augenblicklicher Bedarf da iſt, etwas 
kaufen muß; da ſich die Gegenſtände ſtets 
als Geſchenke oder auch zum eigenen Be- 
darf verwerthen laſſen. 

H. Schneider, Juwelier, 
Brückenſtraße Nr. 33. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 

Ernſt Lambeck: 5 


Zedichte und Scherze 


in jüdiſcher Mundart. 
No. 1— 20 à 2½ Sgr. 


iſt der Hauptgewinn dieſer vom Staat errichteten und garantirten 
| großen Geldverlooſung 
überhaupt aber 28,900 Gewinne von Thlrn.: EA 100,000, 
5 60,000, 1 à 40,000, 1 à 20,000, 1 à 16,000, 1 & 12,000, 
1 à 10,000, 2 à 8000, 3 à 6000, 3 à 4800, 5 à 4000, 
5 à 3200, 7 à 2400, 21 à 2000 x. x. 
Die ſehr beliebte und vortheilhafte Geldverlooſung erfreut ſich eines ſehr 
großen. Zuſpruchs und mache daher Jedermann darauf aufmerkſam, wenn er die 
günſtige Gelegenheit, ſein Glück zu verſuchen, nicht ohne Vortheil vorübergehen 
£ laffen will, fih an das unterzeichnete, mit dem Verkauf betraute Großhandlungs⸗ 
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5 führt wird. Ziehungspläne werden jeder Beſtellung gratis beigegeben und nach Q 


übermittelt. 
Da ſchon am 20. d. M. die Ziehung beginnt, werden, gegen Einſendung, 
3 Poſteinzahlung oder Nachnahme des Betrages für 
1 ganzes Origin.⸗Staats⸗Prämien⸗Loos Thlr. 2. — ſgr. 
1 halbes "n * * * 7 1. — r 
1 viertel . " r n 4 e eai 15 " 
alle Aufträge fofort ausgeführt. 
Man beliebe ſich baldigſt und vertrauensvoll zu wenden an: 
Joh. Egon W. Kaura. 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft in Hamburg. 


Vierte Kölner Pferde⸗Lotterie. 


unter Leitung des landw. Vereins und unter Controlle der Königl. Regierung, autori- 
ſirt durch Verfügung Sr. Excellenz des Miniſters des Innern. 


Ziehung am 8. April cr. öffentlich vor Notar und Zeugen 


worüber Ziehungsliſten gratis. 

Erster Hauptgewinn eine elegante vierſpännige Equipage mit comp. plättirtem Geſchirr 

l und vier edeln Pferden. 

Zwei Gewinne in zwei eleganten zweiſpäunigen Equipagen mit compl. Geſchirr und 
je zwei Racepferden. 

Zwei Gewinne in zwei eleganten einfpännigen Equipagen mit compl. Geſchirr und 
je einem ſchönen Pferde. l 

36—40 Wagens, Reite und Arbeitspferde, ferner elegante Wagengeſchirre, Reitſättel ꝛc., 
im Geſammt⸗Einkaufspreiſe von ca. 21,000 Thalern. 


Cooſe à l haler bei baldiger Beuellung zu haben bei mir und in 


allen Agenturen. 
Bei größeren Abnahmen Rabatt. — Pläne und Proſpecte gratis. 


Paul Rudolph Meller in Cöln, 


General⸗Agent des rhein⸗preuß. landw. Vereins (Lokal⸗Abtheilung Köln). 
Obige Looſe a 1 Thaler zu haben bei 
; Errst Lambeck. 
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Die Huſtenkrankheit in jetziger Zeit 
und ihre Heilung. a 

Herrn Johann Hoff, Hoflieferant in Berlin. 
Snidguleez bei Gollanez. Ihr Malzertract leiſtet mir bei mei» 
nem 88 jährigen Alter die vortrefflichſten Dienſte, es ſtärkt mich 
ungemein (Dank und neue Beſtellung). Ryttersky, Pfarrer. — 
Bei der jetzigen allgemeinen Huſtenkrankheit erwerben ſich Ihre ſo 
vorzüglich wirkenden Bruſt⸗Malz⸗Bonbons einen wahren Gottes⸗ 
ſegen. Bitte um Zuſendung von Ihrer ſo angenehm 
ſchmeckenden MWalz⸗Geſundheits⸗Chocolade; dieſelbe ift für 
Seine Durchlaucht den Fürſten zu Hohenlohe⸗Koſchentin 
beſtimmt. — Bückeburg, 3. Januar 1870. Sie wollen gefälligſt 
wiederum 50 Flaſchen Ihres wohlſchmeckenden Matzertractes 

hierher ſenden. E. Böverſen, Haushofmeiſter. 1 
Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


erscheinen im Verlage von Eugen Grosser in Berlin in neuer wohl- 
feiler Lieferungsausgabe für den 


f Web. dritten Theil des bisherigen Preises. By 


Die erste Lieferung, 64 Seiten gross 80, deutlicher Druck auf 
schönstem Papier, ist für: 


nur 3 Silbergroschen 


in jeder Buchhandlung, in Thorn bei Ernst Laurbeck zu haben. Selbst 
der Unbemitteltste kann sich jetzt anschaffen 


Zschokke's Stunden d. Andacht, 8 
77G d ( ( 


Zschokkes Stunden d. Andacht 
5 


ogc 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Original⸗Staats⸗Prämienlooſe jing 
geſetzlich zu kaufen und zu fpielen® 
erlaubt. 


Glück auf nach amburg! 


Als eines der vortheil haf teſter 
und ſolideſten Unternehmen empfiehl 
unterzeichnete Bank⸗Firma die vom Staate 
genehmigte und garantirte große 


Geldverlooſung 


von über 1 Minion 718,000 haler, 
deren Gewinnziehungen ſchon am 20. 
be: innen. Der allerhöchſte Gewinn 
Ppeträgt im glücklichſten Falle 


oder 100,000 Thaler 
Die Hauptpreiſe ſind ev.: 
150,000, 100,000; 50,000; 
540,000; 30,000; 25,000; 
20,000; 3 à 15,000; 
4 a 12,000; 1 à 11,000; 
5 à 10,000; 5 à 8000; 7 
6000; 21 à 5000; 4 a 4000; 
36 à 3000; 126 à 2000; 
6 à 1500; 5 à 1200; 206 aß 
1000; 256 à 500, 2 à 300; 
354 4200; 13,200 à 110 etc. 


in Allem über 28000 Gewinne. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
Gegen Einſendung oder Nachnahme 

des Betrages verſende ich „Original⸗ 
Looſe“ für obige Ziehung zu folgende 
planmäßigen feſten Preiſen! 
. „Ein Ganzes Thlr. 2. — Ein 
Halbes Thlr. 1. — Ein Viertel Sgr. 
15 — unter Zuſicherung prompteſter 
Bedienung. — Jeder Theilnehmer be⸗ 
kommt von mir die vom Staate ga⸗ 
rantirten Original-Looſe ſelbſt in Han 
den und ſind ſolche daher nicht mit den 
verbotenen Promeſſen zu vergleichen. Der 
riginal⸗Plan wird jeder Beſtellung 
gratis beigefügt und den Intereſſente 
die Gewinngelder nebſt amtlicher Liſte 
rompt überſandt. 
„Durch das Vertrauen, welches fid 
diefe Looſe jo rajh erworben haben, 
erwarte ich bedeutende Aufträge; folde 
werden bis zu den kleinſten Beſtellun 
gen ſelbſt nach den entfernteſten Gegen⸗ 
den ausgeführt. 

Man beliebe ſich baldigſt ver 
trauensvoll und dirert zu wenden an 
Adoiph Haas 
Staatseffecten⸗Handlung in Hamburg 

Die meiſten Haupttreffer falle 
gewöhnlich in mein Debit, und 
habe ich die allerhöchſten Gewinne 
perſönlich in hieſiger Gegend aus⸗ 
bezahlt. J 
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Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft d. 6. März. Chriſtiane T. D 
Buchhalter Filter; Hermann S. d. Schneiderm. 
Medo; Lina T. d. Arb Rohde; Paul S. D 
S Krampitz; Auguſt ein unehelicher 

Getraut d. 7. März. Der Magiſtratz⸗ 
Exekutor Emil Henn mit Igf. Emilie Wunfd, 

„Geſtorben d. 2. März. Der Lampenanzünder 
Friedrich Tesmer; 5. Der Schuhmachermſtr⸗ 
Carl Teichler. 
In der St. Marien Kirche. 
Getauft d. 6. März. Johanna T. d Krug 
pächter Eduard Trent zu Gurske; 10. Bronis 
in T. d. Eigenthümer Jagielski zu Schön 

Geſtorben d. 4. März. Der Käthner Kat 
Preuß zu Fiſch.⸗Vorſtadt; 6. Anton, ein unehel 
Kind zu Mocker; 7. Der Eigenth. Maurergeſ⸗ 
Johann Chudek zu Mocker. 


Ju der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kircht⸗ 


Getauft d. 6. März. Caroline Maria T. I F 
Malers Heuer. i p ' 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft d. 6. März. Julie T. d. Tiſch⸗ 
lermſtr. Mallon zu Culm.⸗Vorſt.; — Ma 
T. d. Briefträgers Treichel zu Kulmer-Borftadk 
Getraut d. 8. Mär. Der Arb. Carl Fiſchel 
mit Igf. Louiſe Liebelt zu Mocker. j 
Geſtorben d. 5. März. Anna geb. SHI” 
zau Ebefrau des Brettſchneiders Becker 
Schönwalde; 6. Der Bettler Lamprecht au 
Gremboczyn; 7. Der Eigenth. Wilhelm Kl 
Fuse iu Moch Der moan 8 Am ih 
ker; 8. Der Arb. Wihelm 
aus Kren Kreis Koſten. 5 i 


